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NEUE DYNASTIDEN-ARTEN 


Beschrieben von Chr. Sternberg, Stralsund 


H 
Oryctes curvicornis n. sp. — 6 J 3 9. — g Läuge 30-38 
mill.; Breite 13-17 mil. — ẸỌ Länge 29-33 mill. ; Breite 13-15 
mill. — Kamerun, Kassai. — Diese ungemein zierliche neue 


Art gehört zur NMechowi-Erebus-Gruppe. Sie hat wie diese 
Arten einen langgesireckten, eylindrischen Körper, den Endrand 
der Hinterschienen in 2 lange, spitze, die Seite der Frontschienen 
in 3 grosse und 2 kleine verrundete Zacken ausgezogen. Sie steht 
dem O. Erebus Burn. (Handbuch V, p. 201) am nächsten, doch ist 
sie kleiner, die llalsschildvertiefung ist bei ihr verhältnismässig 
grösser, tiefer, weiter nach hinten hinreichend, das Kopfhorn ist 
schlanker und stärker gekrümmt. — Der Kopf sehr kurz; neben 
den Augen am breitesten, verschmälert er sich von hier rasch bis 
an den Endrand des Koplschildes, der breit, hoch und scharfrandig 
aufgebogen, seitlich scharfeckig vorgezogen, in der Mitte schwach 
ausgeschnitten und unten von dichten, röthlichen Haarbüscheln 
umgehen ist. Bei den meisten Exemplaren ist dieser hohe, scharfe 
Endrand so weit weggeschliffen, dass er nur noch als sehr kurzer, 
ganz grade abgeschnittener und merklich an den Seitenecken 
verschinälerler Rand erscheint. Unmittelbar hinter diesem 
Endrande iles Kopfschildes erhebt zich aus breiter, über die ganze 
Kopfbreite reichender Basis das sehr schlanke, runde, seitlich nur 
schwach verbreiterte und ungemein stark gekrümmte Kopfhors, 
das bei den grössten f'o ungefähr die doppelte Koplänge hat. An 
der Basis ist es an der Vorder- wie an der Hinterseite mit haarlosen 
Punkten bedeckt, die nach oben zu sperriger stehen und die glän- 
zende Endhällte ganz frei lassen. Augen, Palpen, Antennen ohne 
Eigenthümlichkeiten; Mandibeln wie bei O. Erebus Burn. breit 
schaulelarlig. Das hochgewölbte Halsschild ist vorn an den spilzec- 
kigen, schwach vorgezogenen Vorderecken am schmalsten, ver- 
breitert sich in zuerst last grader Linie bis über die Mitle und 
verschmälert sich dann in weitem Bogen über die ganz weggerun- 
deten Hinterecken bis zu der in der Mitte leichtest vorgerundeten 
Hinterseite, die erheblich breiter ist als die leicht ausgeschnittene 
Vorderseite. Das ganze Halssschild ist von feiner aufgebogener 
Randleiste umgeben, die am Vorderrande sich breit verllacht. Die 
bei grossen Jg über drei Vierstel der Hallschild-Länge reichende 
Verlielung desselben ist bei allen gg’ rund, massig tief, am ganzen 
Grunde mil feinen, querlaufeuden, nadelrissigen Runzeln dureli 
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zogen und von einem llachen, glatten, glänzenden Rande umgeben, 
der in der hinteren Mille in einen leicht vortreienden, schmalen, 
spitzigen Höcker vorgezogen ist. Die neben der Vertiefung des 
Halsschildes (der area retusa) verlaufende, von nadelrissigen Run- 
zelu bedeckte Fläche (die areola apposita) zieht sieh von dein binte- 
ren Randhöcker der area relusa in zuerst schmalem, allmählig 
breiter werdendem Streif bis zur Seilenmmitte der area retusa hin, 
wo sie durch eine von dem hande der lelzieren ausgehende, glalle, 
ziemlich breite Brücke von der mil nadelrissigen Runzeln bedeck- 
ten, slark vertieflen Fläche hinter der Vorderecke getrennt wird. 
Die ganze übrige Oberlläche des Halsschildes ist glatt und mit einer 
Puuktierung bedeckt, die an den Seiten und auf der erwähnten 
srücke am dichlesten slehen, vor dem llinterrande aber am sper- 
rigsten. Diese eben beschriebene Skulptur bleibl sich auf allen JG, 
grossen wie kleinen, ganz gleich. Das spitz dreieckige Schildehen 
ist im Vordertheil grob gerunzelt-punktiert und von einem breiten, 
glatten Rande hinten eingefasst. Die hochgewölblen, stark glänzen- 
den Flügeldecken verschinälern sich proximal am slark abgerun- 
deten Schulterbuckel kaum, ihre Seiten verlaufen fast ganz paral- 
lel bis sie sich am Apex zurunden. Die Suturalleiste zeigt sich in 
ganzer Länge wie bei O. Erebus BURM. nur als eine schwach in die 
Erscheinung tretende Reihe von äusserst feinen, dicht gestellten 
Pünktchen. Die ganze Obertläche der Flügeldecken izt von feinen, 
dicht gestellten Pünktchen bedeckt, die noch feiner sind als bei 
0. Erebus Burm. — Die sehr glänzende Unterseite ist heller roth- 
braun als die Oberseite und mit rothbraunen Haaren dielit bedeckt, 
die auf den Bauchsegmenten nur in einer Reihe stehen, deren 
Mitte meist ganz frei lassen. Das sehr stark verrutdet eingezogene 
Pvgidium ist rothbraun wie die Unterseite, an der Basis und in den 
Seitenecken fein chagrinirt und nach der Mitte und dem Apex zu 
mil feinen Punkten versehen. Aufdem Propvgidium stehen die Stri- 
dulations-Organe in breiter Fläche aut der Mitte als feine, quer 
gestellte Kielchen. Die Beine sind von gewöhnlicher Form, ohne 
Eigenthümlichkeilen. Die Fronlschienen haben an den Seiten 
3 grosse und 2 kleine Zacken, von welchen die eine vor der ersten 
grossen, die zweile zwischen der ersten und zweiten grossen steht. 

Das Weibchen weicht in gewöhnlicher Weise vom Männchen 
ab. Das Kopfhorn des Z ist bei ılıın in einen kurzen Höcker ver- 
wandet. Die Vertiefung des lHalsschildes ist erheblich kleiner als 
beiin 5, der hintere Randhöcker fehl dem Weibchen. Die bestimmt 
umgrenzle Runzelung der areola apposita des œ löst sich beim 9 
in eine leine Punktierung auf, die sich weit über die Halsschild- 
Fläche ausbreilet. Das Pygidium des 2 ist nicht so stark eingezo- 
gen als beim œ und dicht mil groben Haarpunkten bedeckt. 
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Oryctes centaurus n. sp. 2 Länge 65 mill.; Breite 30 mill. 
Fundort unbekant. — Diese grosse neue Art steht dem O. trötuber- 
enlatus Lansp. sehr nahe und scheint von gleicher Grösse zu sein, 
da das einzige vorliegende 9 der ersteren Art, ein wohl sehr 
grosses Thier derselben, 65 mill. lang und 30 mill. breit ist, 
während das grösste meiner SQ der letzteren Art 63 mill. in der 
Länge und 50 mill. in der Breite hat. Die neue Art ist oben anf Kopf 
und Halsschild schwarz, auf den Flügeldecken dunkelbraun,während 
die Unlerseite mit den Schenkeln schön hell kirschroth ist. Die 
Schienen sind dunkler rothbraun, die Tarseu schwarz. Sie hat das 
Kopfschild in zwei lange, sehr spilze, nach aussen gerichtete 
Zacken ausgezogen ; die Seiten der Frontschienen tragen 3 grosse, 
lange, zugespitzle Zacken, während die erste sehr kurz und klein 
ist; die Endränder der llinlerschienen sind in zwei ebensolehe 
Zacken verlängert: Alles ganz so wie bei O. tritubereulatus LANSB., 
doch ist bei der neuen Art das Kopfhorn feiner, schlanker und das 
Halsschild kürzer und, wie wir sehen werden, erheblich anders 
skulptiert. Der sehr kurze Kopf ist zwischen den Augen am 
breilesten und verschmälert zich von denselben in leicht ausge- 
schnittener Linie bis zum Endrand des Kopfschildes, (las derart 
tief und breit ausgeschnitten ist, dass die mil vorgerundeter, hoch 
aufgebogener und scharfranliger innerer Seite versehenen End- 
zacken desselben lang und scharf zugespitzt seitlich vortreten und 
einen kurzen sie trennenden Zwischenraum zwischen sich lassen. 
Unmittelbar hinter diesen Endzacken erhebt sich vor den Augen 
auf dem Kopfschild aus breiter über die ganze Breite des Kopfes 
reichender Basis ein beim vorliegenden sehı grossen $ 15 mill. 
langes, nach hinten gerichtetes Kopfhorn, das feiner und schlanker 
als bei O. trituberculatus LANs». ist und sich von der Basis an in 
langsamer Krümmung zurückbiegt bis an die leicht verrundete, 
glänzende Spitze, ‚die sich ein wenig stärker herabbiegt. Es ist von 
vorn nach hinter zusammengedrückt und hat eine flache, glatte 
Vorderseite, die von der Basis bis dicht unter die Spitze mit tiefen, 
dicht, gestellten, haarlosen Punkten bedeckt ist, während die 
leicht verrundete Hinlerseite gerunzelt und mit gröberen Punkten 
überstrent ist, die unter der Spitze am dichtesten stehen und die 
Basis fast ganz frei lassen. Augen, Palpen, Antennen von gewöhn- 
licher Form, ohne Eigenthümlichkeiten. Mandibeln wie bei ©. 
trituberenlatus LANsB. schaufellärmig. Das kurze, breite Halsschild 
hat die Seiten stark vorgerundet, in der Mitte die grösste Breite 
und verschmälert sich von hier viel stärker nach vorn als nach 
hinten. Die Vorderseite ist kaum mehr als halb so breit wie die 
Mitte und hat noch nicht zwei Drittel von der Breite der Hinter- 
seite. Es ist neben den scharfeckig, aber nicht weit vorlretenden 
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Vortderecken mässig ausgeschnitten, stärker in der Mitte zu einer 
Ausrundung für das sich hineinschiebende Kolphorn. Die Hinter- 
seite ist jederseils neben der leicht vorgerundelen Mille sehr 
schwach ausgerundet. Das Halsschild ist umgeben von einer kräf- 
tigen, breilen, hoch aulgebogenen Randleiste, die sich an der 
Vorderseite verllacht und verbreitert. Die vordere vertiefte, schräge 
Abfallfläche desselben, (lie area retusa, reicht mit ihrem oberen 
Rande bis hinter die Mitte und fälll von hier in schräger, fas grader, 
nicht wie bei O. tritubereulatus LANSB. in ausgetiefter Linie bis an 
den Vorderrand ab. Die area retusa ist bei letztgenannter Art gross, 
beinahe rund und allseitig umfasst von einer glänzenden, dent- 
lich vortretenden, aber flachen Randleiste, die sie von der neben- 
liegenden areola apposita deullich abgrenzt, während die area 
retusa bei der neuen Art breiter als lang ist und fast unmerklich 
in die areola apposita übergeht, da der umgebende Rand nur 
angedeutet ist und nur oben in der Mitte, wo die 3 Randhöcker 
stehen, für eine kurze Strecke deutlich hervortritt. Diese 3 Höcker 
ähneln denen bei O. frituberenulatus LANSB., doch sind sie erheblich 
weiter auseinander gestellt und ein wenig grösser. Die bei der eben 
genannten Art von Seite zu Seile grade und in ebener Fläche ver- 
laufende, vom oberen bis zum unteren Rande aber ausgetiefte 
Grundlläche der area retusa ist überall von querlaufenden feinen 
Runzeln, die durch ebenso «querlanfende, feine Nadelrisse getrennt 
sind, bedeckt. Bei der neuen Art verläuft dagegen diese Fläche der 
area retusa von Seile zu Seite, wie auch vom oberen bis zum 
unteren, vorderen Rande in fast ganz ebener und grader Fläche 
und ist anders gerunzell als bei O. trötuberculatus LANSB., denn die 
Runzeln und die dieselben irennenden Nadelrisse laufen bei ihr 
nicht wie bei eben genannter Art von Seite zu Seite, sondern 
drehen sich im Kreise rund am die Mitte der Fläche herum ; auch 
sind sie gröber. Die in der nach aussen ziemlich deutlich durch 
hervortretenden Rand abgegrenzten areola apposita und in der 
hinter den Vorderecken liegenden Vertiefung stehende Runzelung 
ist derjenigen der area retusa sehr ähnlich. Die ganze gehobene 
tinterfläche des Halsschildes ist gleichmässig gewölbt und ist nur 
hinter und neben den drei Höckern des Hinterrandes der area 
retusa flach eingedrükt. Diese ganze Fläche ist glatt, glänzend und 
nicht sehr dicht mit leinen Punkten bedeckt, die hinten in der 
Mitte am feinsten sind. Das llalsschild unserer neuen Art(®) hat im 
Ganzen eine ungemeine Ähnlichkeit mit dem der Weibehen und 
kleineren und kleinsten Männchen von O. ceristatas VOLLENU. 
[0. ingens KOLBE, Dimyxrus Crampeli Fairm.). Das Schildchen ist 
spitz —dreieckig,da die Seiten länger sind als die Vorderseite. Es ist 
dicht rnnzlig — nadelrissig und an den Seiten von einem glatten, 
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breiten Saum eingefasst. Die ungemein breiten, hoch gewölbten, 
sehr gedrungenen Flügeldecken sind an der Basis so breit als das 
Halsschild an breitester Stelle. Sie sind hier an den Schultern am 
schmalsten und verbreitern zich in grader Linie ganz allmählig, bis 
sie sich im letzten Viertel am Apex breit verrunden. Die breite, 
glatte, glänzende Naht ist mit feinen Punkten sperrig überstreut; 
neben derselben steht als Nahtstreif eine Reihe regelmässig gestell- 
ter, feiner Augenpunkte. Die ganze Fläche der Flügeldecken ist 
mit gleich feinen (bei O trituberculatus LANsB. noch feineren) 
Punkten bedeckt, die nach den Seiten und dem Apex zu noch 
feiner, auf den beiden Buckeln am feinsten werden. Die Punktreihen 
neben den Rippen der Flügeldecken sind nur leicht, verschworn- 
men angedeutet. Die Randleiste der letzteren ist äusserst fein. Die 
Unterseite ist kirschrothbraun, sehr glänzend, vorne mit roth- 
braunen Haaren dicht bedeckt, die auf den mit groben Punkten 
dicht bedeckten, glanzlosen Bauchsegmenten nur in einer Reihe 
stehen. Das Pygidium (92) ist von gewöhnlicher Form, grob punk- 
tiert und wie das letzte Bauchsegment mit langen, abstehenden, 
rothbraunen Haaren dicht bedeckt. Beim Propygidium ist die 
Mitte breit und weit (viel weiter als bei O. trituberculatus LANSB.) 
vorgezogen, während die Seiten daneben ausgeschnitten sind Die 
Stridulations Organe sind wie bei eben genannter Art auf breiter 
Fläche in der Mitte des Propygidiums als ziemlich feine, querge- 
stellte Kielchen von verschiedener Länge angeordnet. Beine von 
gewöhnlicher Form. Der Endrand der 4 Hinterschienen ist ausge- 
zogen in zwei lange, spitzeZacken, der Seitenrand der Frontschienen 
läuft aus in 3 grosse, spitzige, und 2 kleine, kurze Zähne, von 
welch letzteren der kleinste vor dem ersten grossen, der zweite 
aber zwischen dem ersten und zweiten grossen steht. Bei O. tritu- 
berculalus LANsB. fehlt der letztere kleine Zähn stets, der erstere 
meist. — Männchen unbekannt. 


Oryctes acuticollis n. sp. — I 9 Länge 52 mill., Breite 
24 mill. — Madagascar. — Diese grosse neue Art unterscheidet 
sich durch das eigenartig geformte Halsschild von allen bekannten 
Oryetes-Arten, da dessen Hinterecken nicht wie gewöhnlich wegge- 
rundet, sondern mit scharfer Spitze rechtwinklig vorgezogen sind. 
— Der sehr kurze Kopf ist vor den Augen am breitesten, verschmä- 
lert sich von hier stark in grader Linie bis zu dem mässig breiten 
Endrand des Kopfschildes, der in zwei breite, stumpf zugespitzte, 
nach den Seiten gerichtete Endzacken ausläuft. Unmittelbar hinter 
diesen Endzacken erhebt sich aus breiter Basis das lange, starck 
nach hinten gekrümmte Kopfhorn. Dessen flache, mit tiefen Punk- 
ten bedeckte Vorderseite schiebt die Seiten randartig ein wenig vor! 
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hinter diesen vortretenden Seitenrändern läuft jederseits von der 
glatten, glänzenden und leicht verrundeten Spitze bis. herab zur 
breiten Basis eine Furche; zwischen diesen Furchen ist die Hinter- 
seite des Kopfhornes rundlich vorgewölbt und an den Seiten glatt, 
‚in der Mitte gerunzelt punktiert. Die Augenkiele treten vorne 
stumpl eckig vor. Augen und Antennen von gewöhnlicher Form. 
Endglieder der Maxillar-Palpen sehr kurz und dick, spindelförmig. 
Manidibeln schaufelförmig, mit nach innen abgeschräglem, graden 
Endrand. — Das Halsschild verbreitert sich allmählig von den stark 
vorgezogenen, stumpf abgerundeten Vorderecken in leicht und 
gleichinässig vorgerundeter Linie bis hinter die Mitte, um sich von 
hier, wo die grösste Breite desselben liegt, in ausgeschnittener Linie 
bis zu den rechtwinklig vortretenden, scharfeckigen Hinterecken 
zu verschmälern. Die tief ausgeschnittene, für das nach hinten 
vortretende Kopfhorn in der Mitte ansgebuchtete Vorderseite des 
Halsschildes ist nicht 2 Drittel so breit als die Hinterseite desselben, 
deren Mitte schwach, aber breit vorgerundet ist. Von der Oberseite 
des llalsschildes nimmt die vordere Vertiefung, die area retusa, 
mehr als 2 Drittel der Länge und die ganze Breite ein; dieselbe fällt 
von ihrem hinteren Rande sehr steil ab, um dann in ihrem ganz 
ungemein stark verflachtem vorderen Theil ebener bis an den 
Vorderrand zu verlaufen; sie ist unter ihrem Hinterrand am 
schmalsten, verbreitert sich allmählig nach unten und tritt am 
unteren Ende der areola apposita stumpfeckig breit vor, bevor sie 
sich bis zum Vorderrande wieder verschmälert. Ihre Seiten gehen 
glatt und ganz randlos in die areola apposita und die Seitentheile 
über. Die ganze Oberfläche der area retusa ist ungemein glatt, 
punktlos, sehr glänzend. Sowohl die areola apposita wie die Seiten 
von den Vorder- bis zu den Hinterecken sind mit einer nadelrissigen 
Runzelung bedeckt, die sich noch auf einen Seitentheil des Hinter- 
seite hinzieht. In der areola apposita undaufdem hinteren Seitentheil 
des llalsschildes ist die Runzelung feiner, hinter den Vorderecken 
dagegen ungemein grob. Der ganze hintere Theil des Halsschildes 
ist glatt, glänzend, feinest punktiert, sehr stark gehoben und 
besonders hoch buckelartig in der Mitte vorgewölbt, wo der Hinter- 
rand der area retusa als breit abgerundeler und, wie es scheint, in 
der Mitte schwach eingekerbter Rand vortritt. Dieser obere Rand 
der area retusa ist leider eingedrückl, so dass man nicht mit 
Sicherheit die Forin desselben erkennen kann. Das ganze Halsschild 
ist mit einer kräftigen Randleiste umgeben. Das gleichseitig 
dreieckige Schildchen ist glatt, mit feinen Punkten überstreut. — 
Die ziemlich breiten, hochgewölbten Flügeldecken sind vorne an 
den Schultern, wo sie so breit sind als das HHalssehild an der Basis, 
am schmalsten und verlaufen parälleiseilig, bis sie sich am Apex 
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abrunden. Der Suturalstreif ist denllich von der Basis bis zum Apex 
und wird von feinen Punkten, die nach dem Apex zu allmählig 
schwächer werden, gebildet. Die ganze Oberfläche der Flügelldecken 
ist glatt, glänzend, mit feinen Punklen überdeckt, die neben der 
Sutar am kräftigsten und neben den Rippen in regelmässige Reihen 
gestellt sind. Während Kopf und Halsschild oben schwarz, die Flü- 
geldecken schwarzbraun sind, hat die ganze Unterseite mil den 
Schenkeln eine kirschrolhe Färbung, die an Schienen und Tarsen 
dunkler ist. Die Unterseite trägt eine schwache rothhranne Behaa- 
rung, die am schwächsten auf den Bauchsegmenten ist. Das Pygi- 
dinum trägt an der Basis einen breiten Rand von haurlragenden 
Punkten, in der Ilinterhälfte ist es glatt, punktios. Das in der Mitte 
stark vorgezogene Propygidiom trägt sehr feine Stridalations- 
Organe, die über die Mitte breit ausgebreitet sind, wie bei so vielen 
OÖryeles-Arten. Die Beine zeigen keine Eıgenthümlichkeiten: die 
Frontschienen tragen drei kräftige, spilzige Zacken von gewöhn- 
licher Form: die Eudränder der Hinterschienen sind in drei scharle, 


lange Zacken ansgezogen. — Weibehen ist unbekannt. 
Oryctes amberiensis n. sp. — 5 F. Länge 34-40 mill.: 
Breite 18-23 mill. — Madagascar (Amber Geb., be-Kilus). -- Diese 


sehr breite, kurze, ungemein gedrungene, leider nur in Weibchen 
vorliegende neue Art unlerscheidet sich von allen bekannten 
Öryetes-Arten, so fort durch ihre eigenarligen auf dem Propvai- 
dium stehenden Stridnlations-Organe, die nicht, wie meist bei 
beiden Geschlechtern der anderen Oryeles-Arlen, aus feinen, quer 
gerichteten und grade verlaufende Kielehen, sondern aus groben. 
hoch anliegenden, mehr oder weniger unregelmässig und schwaclhh 
bogig verlaufenden Itiefen bestehen, die, wie die feinen Kielehen 
der anderen Arten anch, sich breit über die ganze Mittellläche des 
Propogydiums ausbreiten. Sie sind ganz ähnlich so geformt wie 
die Stridulalions-Örgane mancher Strategns-Arten in ihren Weib- 
chen, wie z. B. der des St. Anachoreta Burn. von Gobha, des 
St. qeadrifoveatus Par. de Beanv. von Faili und Portorico oder des 
St. trieornis Jaru. ans Südosl-Brasilien etc., ete Nach den allein 
vorliegenden Weibchen zu urtheilen gehört diese neue Arl zur 
0. Radama-Ranavalo Grappe, denn sie hat wie die Weibchen 
dieser Gruppe ein sehr schimales, zweizackiges Koplschild, an den 
Fronischienen 3 starke Zune und am Endrande der Hinterschie- 
nen 3 Zacken. Der grob gerunzelte, kurze und selir breite Kopf der 
nenen Artist unmillelbar vor den Augen am breilesten, versehmä- 
lert sich von hier stark in last grader Linie bis zu dem schmalen 
Kopfschild, das «durch liefen Einschnilt in zwei breite, korze 
Zacken gelheilt ist. Auf der in ganzer Kopfbreite mehr oder weni- 
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ger deutlich vortretenden, leicht nach hinten vorgezogenen Stirn- 
leiste steht in der Mitte ein kurzer, nach hinten gerichteter Höc- 
ker, der hinten steil, nach vorne zu allmächlig abfällt. Augen, 
Antennen, Palpen von gewöhnlicher Form; Mandibeln allmählig 
nach vorn verschmälert und stumpf abgerundet. — Das kurze 
breite Halsschild hat seine grösste Breite in der Mitte, von hier ver- 
schmälert es sich erheblich stärker nach vorn als nach hinten, so 
dass die in seichtem Bogen ausgeschnittene Vorderseite kaum 2 
Drittel so breit ist als die fast grade verlaufende, in der Mitte kaum 
merklich vorgezogene Hinterseite. Die schwach vortretenden Vor- 
derecken leicht abgerundet; die stumpfwinklig vorgezogenen Hin- 
terecken an der Spitze stumpf verrundet. Eine kräftige Randleiste 
umgiebt das ganze Halsschild. Dessen vordere kleine, schr flache 
Abfalliliche ist stark in die Breite gezogen und wie die grössere 
Vorderhälfte des Halsschildes mit grober Runzelung und Punktie- 
rung bedeckt, die in der Mitte hinter dem Hinterrande der Abfall- 
fläche sperriger gestellt ist und «die kleinere, hintere, sehr glän- 
zende llalsschikt-Fläche, die mit feineren Punkten bedeckt ist, frei 
lässt. Das gleichseitig dreieckige Schildchen ist glatt, glänzend, 
mit feinen Punkten überstreut. — Die sehr kurzen, breiten und 
ungemein gedrungenen Flügeldecken sind hochgewölbt, an der 
Basis am schmalsten und verbreitern sich nur schwach, bis sie 
sich am Apex stumpf abrunden. Die Randleiste ist sehr fein. 
Der Suturalstreif verlänft neben der Sutur von der Basis bis zum 
Apex als gleichmässig tief eingeschnittene schmale Linie. Die ganze 
Fläche der Flügeldecken ist bis an den Seitenrand hin glatt, glün- 
zend, mit sehr feinen, nur unter Vergrösserung sichtbaren Pünkt- 
chen bedeckt. Bei O. Radama Cog. ist diese Punktierung neben und 
hinter dem Schildchen gröber, verliert sich aber bald nach den 
Seiten und dem Apex zu unter einer feinen Chagrinirung, die bei 
der neuen Art ganz fehlt. — Die Unterseite glänzend, kirschroth- 
braun, mit röthlichen Haaren bedeckt, die die grob nadelrissig 
punktierten Bauchsegmente mehr oder weniger frei lassen, das 
letzte aber dicht bedecken. Das Pygidium ist auf ganzer Fläche von 
sehr grober, lange Haare tragender Runzelung dicht bedeckt. Auf 
dem Propygidium bestehen die Stridulations-Organe nicht wie bei 
allen anderen Oryetes-Arten aus feinen, oder doch feineren, grade 
quer verlaufenden Kielchen, sondern aus groben, hoch aufliegen- 
den, mehr oder weniger bogig sich hinziehenden Riefen, die sich, 
wie auch bei den anderen Orycles-Arten, breit über die Ahttellläche 
des Propygidiums ausbreiten : eine Form der Stridulations-Organe, 
wie man sie, wie oben schon bemerkt, ähnlich bei Manchen Strate- 
gus-Arten findet. Die Beine ohne Eigenthümlichkeiten, deren 
Schenkel kirschrothbraun wie die Unterseite, die Schienen und 
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Tarsen ein wenig dunkler. Die Frontschienen mit drei sehr kräfti- 
gen, spitzigen Zähnen; der sehr verbreiterte Endrand der Hinter- 
schienen mitdrei nicht langen Zacken. 

Das Männchen ist umbekannt. 


Strategus mandibularis ı. sp. — lg Länge 40 mill. ; Breite 
15 mill. Südost-Brasilien. — In diesem allein vorliegenden œ 
dürften wir eine unentwickelte, noch hornlose Form einer neuen 
grossen Art vor uns haben, die dem St. tricornis laBL. (KOLBE, 
Amerikanische Dynastiden-Gattung STRATEGUS. Berl. Ent. Zeit. 
1906. p. 26) am nächsten steht, sich aber von demselben, wie von 
allen anderen bekannten Strateyus-Arten durch die ganz ungewölin- 
lich langen und breit vorgezogenen Mandibeln deutlich und sicher 
unterscheidet. Der kurze, sehr breite, schwarze Kopf ist unmittelbar 
vor dem Auge am breiteslen und verschmälert sich stark in grader 
Linie nach dem sehr schmalen, aber nicht ganz spitzen Endrand 
des Kopfschildes. Auf der nicht gehobenen Stirnlinie stehen ziem- 
lich dicht zusammen zwei runde, niedrige Höcker, Das Kopfschild 
vor denselben ist feiner, die Stirn hinter denselben viel gröber 
gerunzelt-punktierl. Der Augenkiel ist breit und lang, gleichfalls 
gerunzelt-punktiert und wie das Kopfschild von teiner Randleiste 
umfasst. Augen, Palpen, Antennen von gewöhnlicher Form. Die 
Mandibeln ganz ungewöhlich lang, breit und weit nach vorn und 
den Seiten zu vorgezogen, wodurch das Thier sofort in die Augen 
fallt. Durch tiefen Einschnitt in zwei Zacken getheilt, ist die 
äussere, längere, schräg nach innen abgerundete ungefähr «dreimal 
so breit als die innere, schmale, spilzig abgerundete. Die erstere 
ist an der oberen Seite vertieft, an der unteren dem entspruhend 
vorgerundel und hier an der Basis punktiert, am vorderen Ende 
glatt, glänzend; an den Seiten ist dieselbe in langem, flachen 
Bogen ausgerundet, hoch aufgebogen und ganz unten an der Basis 
mit einer dritten, kurzen, aber scharf vorgerundeten Zacke 
versehen. Das Kinn von gewöhnlicher Form, also hinten vorge- 
rundet verbreitert, vorne verschmälert, in der Mitte in schmaler 
Längs-Binde glatt, glänzend, unpunktiert, an den Seiten dicht und 
tief punktiert. Des schwarzbraunen Hlalsschildes grösste Breite 
liegt in der stumpf weggerundeten Mitte, verschmälert sich von 
hier sehr stark in grader Linie nach den im rechten Winkel 
vorragenden scharfen Vorderecken, weniger stark in leicht abge- 
rundeter Linie bis zu den in stumpfeım Winkel vortretenden, stumpf 
abgerundeten Hinterecken. Die leicht ausgeschnittene Vorderseite 
des Halsschildes etwa zwei Drittel so breit, als die fast ganz grade 
verlaufende Hinterseite. Das Halsschild von kräftiger, aufgebogener 
Randleiste umgeben. Die kleine, schmale, mässig liefe Vertiefung 
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desselben reicht mit ihrem leicht gebogenen, glatten, fachen und 
glänzenden Ninterrande bis zur Mille. An ihrem vorderen Ende 
erhebt sielt ans breiter Basis ein niedriges, kaum mehr als 5 mill. 
hohes breit und stumpf abgerundetes Horn, das mit seiner Vorder- 
seite grade empor steigt und oben eine äusserst feine Einkerbung 
zeigt. Von Brust-Seitenhörnern keine Andeutung vorhanden. Der 
ganze vordere Theil des Halsschildes mit Einschluss der Vertiefung, 
des Hornes, sowie eines schmalen Bandes unmittebar vor dem 
Hinterrande mit einer nadelrissigen, groben und dıchtest gestellten 
Runzelung bedeckt, die sich von der Mitte der Seiten bis zu den 
Hinterecken in grobe Punklierung verwandelt, den ganzen glatten, 
Nachgewölbten und matt glänzenden hinteren Theil aber ganz frei 
lässt. Das Schildehen ist gleichseitig dreieckig, vorne grob nadel- 
rissig gerunzelt, an den Seiten und hinten breit glatt, glänzend. Die 
mässig .gewölblen, dunkelrolbraunen Flügeldecken sind im Ver- 
gleich mit den verwandten Arten lang und schlank. Die Basis 
derselben weinig breiter als die des Halsschildes. Aul kurzer 
Strecke unler den Schultern nach vorn zu verschmäilert, haben 
sie gleich hinter dem Schulterbuckel ihre grösste Breite, ver- 
taufen dann parallelseitig und verschmälern sich stark im letzten 
Viertel, wo sie sich spilzig am Apex abrunden. Die Ranilleiste fein, 
leicht aufgebogen. Die Sutnrallinie von der Basis bis zum Apex 
gleichmässig lief eingeschnilten. Die ganze Fläche der Flügeldecker 
mit feinster, nur unter Vergrösserung deutlich bemerkbarer 
Punktierung bedeckt. Unterhalb des Schulterbuckels finden sich 
einige wenige grössere Punkte. Die Unterseite dunkel rothbraun, 
glänzend, mit röthlichen Haaren versehen, die auf den Bauchseg- 
menten nur in einer Reihe stehen. Das gleichfalls dunkel roth- 
braune Pygidium ist wegen des selir schwach vortretenden Propy- 
giliums sehr gross, besonders sehr lang und hat an der Basis eine 
breite Binde von mit langen rölhlichen Haaren bedeckten Punkten, 
welch letzlere sich — aber ohne Haare — über die ganze Fläche 
des Pygidiums ausbreiten, in den Ecken am dichtesten, in der 
Mitte am sperrigsten stehen. Das in der Mitte fast gar nicht vorge- 
zogene Propygidium trägt die auf breiter Mittellläche ausgehreiteten 
Stridulations-Organe, die aus groben Tiefen bestehen, welche, 
quer gestellt, nnregelmässig, bald grade, bald bogig so verlaufen, 
wie man es meisl beiden Weibchen mancher Arten dieser Gattung 
findet. Beine dunkel rothbraun, Schenkel heller. Die Frontschienen 
mit den gewöhnlichen 4 Zacken. Die Endränder der hintersten 
Schienen init 2 grossen, spitzen Zacken, die eine kleinere zwischen 
sich tragen. — Weibchen ist unbekannt. 


Strategus hirtus n. sp. — 1 9. Länge 38 mill.; Breite 
14 mill, — Reyes (1895 Stuart, Bolivien oder Mexico?) 
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Das vorliegende mit « Reyes 1895 Stuart » bezeltelte 2 stammt 
aus der Collection Rortuscamund-TringG. Da es nun in Mexico zwei 
« Reyes » genannte Ortschaften, in Ost-Bolivien einen Ort dieses 
Namens giebt, so bleibt die Provinienz dieses Thieres zweifelhaft, 
doch dürfte gelegentlich wohl zu ermitteln sein, wo Stuart im 
Jahre 1895 gesammelt hat. 

Wenn ich es wage nach «diesem allein vorliegenden Ẹ eine neue 
Art aufzustellen, so thue ich es, weil dies Ọ sich durch das auf 
ganzer Fläche grob gerunzelte und mit langen, abstehenden 
Haaren dicht bedekte Pygidium sofort und sicher von allen 9% 
der beschriebenen Stralegus-Arten unterscheidet. Auch die unge- 
mein grossen, sehr tiefen und groben Augenpunkle, die sich in 
ungewöhnlicher Menge in mehreren Reihen an den Seiten von dem 
Schulterbuckel bis zur Mitte hinziehen, trennen diese Art in 
sicherer Weise von allen bekannten Strategus-Arten. Diese neue 
Art steht dem Str. julianus Burn. am nächsten, doch ist das vor- 
liegende Ọ ausser durch die beiden vorerwähnten Kigenlhümlich- 
keiten auch durch die anders geformten Mandibeln und die klei- 
nere, schlankere Gestalt von den 22 der eben genannten Art 
unterschieden. — Der Kop! der neuen Art ähnelt dem des Str. 
julianus Burm. sehr. Er hat seine grösste Breite vor den Augen 
und verschmälert sich von hier in grader Linie stark bis zum 
schmalen, grade abgeschittenen Kopfschildrande. Auf der nicht 
markierten Stirnlinie steht jelerseits nahe dem Seilenrande je ein 
feiner, kegelföriniger Höcker. Das Kopfschild ist fein, die hinter 
den Höckern liegende Stirn ist ein wenig gröber gerunzelt. Der 
Augenkiel ist lang, breit und fein gerunzelt, an der Vorder- 
seite mil hoch aulgebogener Randleiste. Augen, Palpen und 
Antennen von gewöhnlichlicher Form. Die Mandibeln sind vorn 
in zwei gleich breite Zucken gelheill; die äussere Zacke ist an 
der Seite aussen lang und tief ausgeschnitten und ganz hinten 
an der Basis mit einer dritten kleineren, spilzrundlichen Zacke 
versehen. Beim Ste. julianus Burm. dagegen sind die Mandibeln 
vorne sehr breit und in zwei abgerundete Zacken getheilt, von 
welchen die äussere meist dreimal so breit ist als die innere; 
erslere ist au der Aussenseile kurz und tief ausgebuchtel und 


trägt hinten an der Basis einen breiten, llachrunden Zahn. — Das 
hochgewölbte Halsschild des vorliegenden © gleicht dem (des @ von 


Str. julianus ganz; es hat seine grösste Breile in der Mitte, ver- 
schmälert sich von hier nach hinten schwächer, nach vorn erhe- 
blich stärker, so dass die Vorderseile viel schinäler ist als die Hin- 
terseite. Die Halsschildgrube ist wie bei Str, julianus klein, tief, 
nach vorn zu verschmälert und unmittelbar hinler dem Vorder- 
rande des Halsschildes mit einem spitzigen Höcker versehen. Die 
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vordere Hälfte desselben, mit dem grössten Theil der Grubenfläche 
ist mit dichter, feiner (bei Str. julianus gröberer) Runzelung bedeckt; 
die hintere, höhere Fläche desselben mit dem hinteren Rande der 
Grube ist sehr glatt, glänzend, punktlos. Eine schmale Furche 
unmittelbar vor dem Ilinterrande des Halsschildes ist mit feiner, 
dichter Runzelung ausgefüllt. Das ganze llalsschild ist von kräftiger, 
hochaufgebogener Randleiste umgeben. — Das Schildechen ist fast 
gleichseitig dreieckig, im vorderen Theil dicht und fein gerunzelt, 
am Hinterrande beeit, glatt, glänzend. Die Flügeldecken der neuen 
Art haben die gewöhnliche hochgewölhbte, gradseilige Form; ihre 
ganze Oberfläche ist glatt, glänzend, mil äusserst feinen Pünktchen 
dicht bedeckt. Die Suturallinie ist in ganzer Länge tief eingeschnit- 
ten. Von dem Schulterbuckel bis zur Mitte der Flügellecken-Länge 
stehen jederseils lings des Seitenrandes in mehreren unregelmässig 
gestelllen Reihen grosse, grobe, sehr tiefe Augenpunkte, wie man 
sie in solcher Menge und Grösse hei keiner der beschriebenen Stra- 
tegus-Arten wiederfindet. Unterseite und Beine zeigen keine Eigen- 
thümlichkeiten. Während Kopf, Walsschild und Oberseite eine 
dunkelbraune Färbung zeigen, ist die Unterseite mit den Beinen 
heller braun. Erstere zeigt feine Punktierung mit theilweise langer 
Behaarung, die die Mitte der Bauchsegmente mehr oder weniger 
frei lässt. Diese letzteren sind fein punktiert. Das Pygidium hat die 
gewöhnliche Form, ist aber auf ganzer Fläche grob gerunzelt und 
sehr dicht mit langen, aufrecht stehenden röthlichen Haaren 
bedeckt, welch letztere Eigenthümlichkeit man bei den YẸ der 
beschriebenen Strategus-Arten nicht wiederfindet. Die Stridulations- 
Organe sind auf breiter Mitlelläche des Propvgidiums als sehr 
feine, quer gestellte Kielchen angeordnet, ganz so als bei Str. julia- 
nus. Die Frontschienen haben 4 scharfe Zacken an der aüsseren 
Kante. Die Endränder der 4 Hinterschienen sind in drei spilze 
Zacken ausgezogen, wovon die mittlere die kleinste ist. 
Das Männchen ist unbekannt. 


